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Langer Weg zum Abstempeln
Deutscher Zoll weist Kritik zurück, er sei bei Mehrwertsteuer-Erstattung schweizfeindlich

Von Peter Schenk

Weil am Rhein/Lörrach. Der Riehener 
Hans Peter Falck ist auf den deutschen 
Zoll nicht gut zu sprechen. In einem 
Brief an die BaZ fragt er sogar, ob dieser 
«schweizfeindlich» sei. Grund der Kritik 
ist, dass es bisweilen langwierig oder 
unbequem sei, beim deutschen Zoll die 
sogenannten grünen Zettel abstempeln 
zu lassen. Personen, die in der Schweiz 
wohnen, können sich damit die in 
Deutschland bezahlte Mehrwertsteuer 
rückerstatten lassen.

Im Einzelnen kritisiert Hans Peter 
Falck, dass trotz des Umbaus des Zoll­
gebäudes am Übergang Riehen-Lörrach 
nur ein Schalter eingerichtet wurde. «Es 
bilden sich lange Warteschlangen. 
Ausserdem muss man zwei Fahrbahnen 
überqueren und steht ab und zu lange 
im Regen.» Ähnlich unbefriedigend sei 
die Lage am Zollübergang Weil Fried­
lingen/Hiltalingerstrasse, wo es auch 
nur einen Schalter gebe. «Es entstehen 
Kolonnen von bis zu 30 und mehr 
Metern», schreibt Falck.

Vier Autobahnspuren überqueren
Weitere Kritikpunkte: Am Zollüber­

gang Alt-Weil/Riehen könne man seit 
mehr als einem Jahr überhaupt nicht 
mehr abstempeln lassen, der Schalter 
am Zoll Otterbach sei nur bis 19.30 Uhr 
geöffnet, und wenn man stattdessen 
zum Autobahnzoll fahre, sei der deut­
sche Schalter bei der Einfahrt in die 

Schweiz geschlossen. «Man musste 
vier  Autobahnspuren in gefährlicher 
Weise überqueren, um auf die andere 
Zollstelle zu gelangen (und wieder zu­
rück).» Falck schliesst seinen Brief mit 
einem Aufruf an den deutschen Detail­
handel. «Es läge im Interesse des deut­
schen Einzelhandels, hier einmal kräftig 
zu intervenieren. Wir Schweizer wären 
dankbar.»

Der deutsche Zoll wehrt sich gegen 
die Kritik. In seiner ausführlichen  
E-Mail-Antwort betont Markus Ückert, 
Mediensprecher des Hauptzollamts Lör­
rach, dass der deut  sche Zoll sicherlich 
nicht feindlich gegenüber Schweizer 
Staatsangehörigen eingestellt sei. «Die 
Ausfuhrabfertigung erfolgt nach rechtli­
chen Vorgaben und gilt ja nicht explizit 
für Schweizer Staatsbürger, sondern für 
alle Personen, die ihren gewöhnlichen 
Wohnsitz ausserhalb der EU haben.» 
Ausserdem weist er darauf hin, dass das 
Abstempeln der grünen Zettel allein in 
Weil am Rhein an drei Grenzübergän­
gen möglich sei  – zwischen Basel und 
Rheinfelden an acht.

Da der Zoll aber auch Aufgaben wie 
die Bekämpfung der Kriminalität habe, 
könnten nicht alle Grenzübergänge 
rund um die Uhr die Ausfuhrabferti­
gung anbieten. Weiter schreibt er: «Wir 
bitten um Verständnis, dass es während 
Stosszeiten zu Wartezeiten kommen 
kann.» Ein Problem sei, dass in letzter 
Zeit vermehrt Fahrausweise als Nach­
weis des Wohnsitzes vorgewiesen wür­

den, die aber nicht anerkannt werden 
könnten. «Dies führt zu Diskussionen 
am Schalter und zu vermeidbaren 
Wartezeiten für alle.»

Zwei Schalter sind geplant
Zu den einzelnen Kritikpunkten 

führt Ückert aus, dass beim Übergang 
Riehen/Lörrach aus technischen Grün­
den nur ein Schalter realisierbar sei. 
Auch dass die Fahrbahn überquert wer­
den müsse, sei nicht zu verhindern. 
Warteschlangen seien hier aber «nicht 
die Regel». Eine gute Nachricht hat der 
Mediensprecher hinsichtlich des Über­
gangs Weil-Friedlingen/Hiltalinger­
strasse. Beim Neubau des Zollgebäu­
des, das bis Ende 2012 fertig sein soll, 
sind zwei Schalter geplant. «Sie können 
zwar nicht durchgängig besetzt wer­
den, die Idee ist aber, in Stosszeiten bei­
de aufzumachen», sagt Ückert. Wäh­
rend der Bauarbeiten und dem Ver­
legen der Tramgleise für die 8er-Tram­
verlängerung nach Weil am Rhein 
werden sich die Einkaufstouristen 
allerdings auf Verkehrsbehinderungen 
einstellen müssen.

Weiter führt Ückert aus, dass die 
Abfertigung am Zollamt Alt-Weil ein­
gestellt wurde, da das Aufkommen 
gering gewesen sei. Das Zollamt Otter­
bach sei abends bis 20.30 Uhr und nicht 
nur bis 19.30 Uhr geöffnet. Hinsichtlich 
des Autobahn-Übergangs schreibt er: 
«Der Schalter auf der Ausfuhrseite beim 
Zollamt Weil am Rhein-Autobahn kann 

leider nicht durchgehend besetzt wer­
den. Daher ergibt sich die Situation, 
dass die Fahrbahn üblicherweise an der 
Stelle überquert wird, an der Fahrzeu­
ge – mit reduzierter Geschwindigkeit – 
die Grenze passieren.» Dies entspreche 
der Vorgehensweise der Schweizer Be­
hörden, die ihre Ausfuhrabfertigung für 
Private auf der Seite Richtung Schweiz 
vornehmen.

Detailhandel will Gespräch suchen
Horst Krämer, Vorsitzender des 

Detailhandelsverbands «Pro Lörrach», 
berichtet, dass er von der Zunahme des 
grenzübergreifenden Verkehrs in der 
letzten Zeit überrascht wurde. «Wir wä­
ren glücklich, wenn die Leute mit der  
S-Bahn nach Lörrach kämen.» Pro Lör­
rach wolle aber in den nächsten Wochen 
das Gespräch mit dem deutschen Zoll 
suchen, um zu besprechen, wie die Ab­
fertigung vereinfacht und schneller ge­
staltet werden könne. 

Keinen Handlungsbedarf hingegen 
sieht Krämers Weiler Kollege Johannes 
Foege, Vorsitzender von «Weil aktiv». 
«Mir sind keine Beschwerden zu Ohren 
gekommen. Wenn es Schlangen gibt, 
sind das momentane Engpässe. Unter 
der Woche habe ich das noch nicht be­
obachtet.» Ausserdem betont Foege, 
dass das Abstempeln der grünen Zettel 
durch den Zoll ein Zugeständnis sei, mit 
dem er dem deutschen Detailhandel 
und den Konsumenten aus der Schweiz 
entgegenkomme. 

Warten mit 
grünem Zettel. 
Zu Stosszeiten 
wie am Samstag  
muss man sich 
am deutschen 
Zoll beim 
Rheincenter 
gedulden.   

Foto Tino Briner

Die Region bündelt Kräfte gegenüber Bundesbern
Metropolitankonferenz Basel fordert zügige Planung für eine Osttangente in Tieflage

Von Peter Schenk

Sissach. Die Metropolitankonferenz 
Basel (MKB) soll über die traditionelle 
politische Zusammenarbeit hinaus als 
gemeinsame Interessenvertretung für 
den Raum Basel auftreten. «Wir müssen 
uns im verschärften Standortwettbe­
werb besser positionieren und auf The­
men konzentrieren, die für die Region 
strategisch wichtig sind und für die wir 
einen breiten Konsens finden können», 
sagte der Basler Regierungspräsident 
Guy Morin, der gestern zum ersten Prä­
sidenten der Metropolitankonferenz er­
nannt wurde, an einer Medienkonfe­
renz auf Schloss Ebenrain in Sissach.

Im Rahmen der ersten gemeinsa­
men Botschaft, die gegenüber Bundes­
bern vertreten werden soll, setzte sich 
die MKB dafür ein, dass der Bund der 
internationalen Anbindung der Schweiz 
und Basel als Tor zur Schweiz mehr Be­

achtung schenken müsse. Neben einer 
Tabelle mit für die Verkehrsinfrastruk­
tur wichtigen Projekten formulierte die 
MKB konkret zwei aktuelle Forderun­
gen an Bundesbern. 

Mehr Geld für Bahnanschluss 
Die erste betrifft den Ausbau der 

Osttangente, des überlasteten Auto­
bahnabschnitts zwischen der deutsch-
schweizerischen Grenze und St. Jakob. 
Kurzfristig sollen zusätzliche Lärm­
schutzmassnahmen entlang der heuti­
gen Linienführung der Osttangente im 
Jahre 2012 gemäss den Lärmschutzvor­
gaben des Bundes umgesetzt werden. 
Ausserdem sollen zügige weitere Pla­
nungsschritte und Kostenabklärungen 
für einen Bau in Tieflage mit dem Ziel 
unternommen werden, 2019 mit den 
Baumassnahmen zu beginnen.

Die zweite Forderung betrifft den 
Schienenanschluss des EuroAirport 

(EAP). Hier soll der Bund seinen Beitrag 
von zugesagten 25 Millionen Franken 
durch eine Sonderfinanzierung in ange­
messenem Umfang aufstocken. 

Die Gründung einer Metropolitan­
konferenz war im Juni 2011 beschlos­
sen worden und ging auf die Kritik an 
der Vielzahl und Unübersichtlichkeit 
von regional und vor allem grenzüber­
schreitend tätigen Institutionen zurück, 
erinnerte Roland Brogli, Regierungsrat 
des Kantons Aargau und Präsident der 
Nordwestschweizer Regierungskonfe­
renz. Die Dachorganisation der regio­
nalen Zusammenarbeit im Raum Basel 
ist eine Plattform von Politik, Wirtschaft 
und Zivilgesellschaft.

Ihr oberstes Entscheidungsorgan 
besteht aus fünf Vertretern der Kantone 
Basel-Stadt, Baselland, Aargau, Solo­
thurn und Jura, drei Vertretern aus dem 
Trinationalen Eurodistrict Basel sowie 
aus je vier Vertretern der Säulen Wirt­

schaft und Zivilgesellschaft. Die Präsi­
dentschaft wechselt alle zwei Jahre 
zwischen Basel-Stadt und Baselland.

Statt 60 Absendern nur einer
Peter Malama, FDP-Nationalrat und 

Direktor des Gewerbeverbands Basel-
Stadt, betonte, dass die Metropolitan­
konferenz keine neue Institution sei, 
sondern eine Koordinations- und Hand­
lungsplattform, welche die gemeinsame 
Interessenvertretung in strategischen 
Themenstellungen bezwecke: «Wir stel­
len uns vor, dass wir hier Vorstösse in 
der Region und über sie hinaus koordi­
nieren, nicht mit über 60 unterschiedli­
chen Absendern, sondern mit einem 
breit abgestützten, entsprechend druck­
voll und wirkungsmächtig.»

Das nächste Mal tagt die Metropoli­
tankonferenz im Juni in Lenzburg. 
Schwerpunktthema ist dann Bildung, 
Forschung und Innovation.

Basel ist gegen 
zusätzliche 
Rückkehrhilfe
Abgewiesene Asylbewerber 
erhalten keine neuen Anreize

Von Martin Regenass

Basel. Der Kanton Bern hat seit Mitte 
2009 die Rückkehrhilfe für abgewiesene 
Asylbewerber aufgestockt. Dies berichte­
te die «Berner Zeitung». So gab der Kan­
ton in 367 Fällen inklusive Beratung eine 
halbe Million Franken aus, um abgewie­
sene Asylsuchende zur Ausreise zu be­
wegen. Diese Zahlungen erfolgten zu­
sätzlich zur Rückkehrhilfe des Bundes. 
Im Kanton Basel-Stadt stösst dieses Vor­
gehen, wie auch im Baselbiet (BaZ von 
gestern), auf wenig Verständnis: «Man 
kann mit etwas mehr Geld nicht erkau­
fen, dass abgewiesene Asylbewerber in 
ihr Heimatland zurückkehren, wenn sie 
das nicht wollen. Der Anreiz seitens des 
Bundes ist hoch genug. Mehr Geld zu be­
zahlen ist nicht zielführend», sagt Rena­
ta Gäumann, Koordinatorin des Asyl- 
und Flüchtlingswesens Basel-Stadt. 

Dass Basel zum Bundesgeld von 
1000 Franken Rückkehrhilfe für einen 
Erwachsenen zusätzliche Gelder spre­
che, komme in wenigen und begründe­
ten Einzelfällen vor. Abgewiesene Asyl­
bewerber, welche eine Rückkehr ableh­
nen oder von den Behörden ihres Hei­
matlandes an der Einreise gehindert 
würden, können Nothilfe in Anspruch 
nehmen. Im Kanton Basel-Stadt seien 
das aktuell etwa 70 Personen. Pro Per­
son bezahlt der Bund an die Kantone 
einmalig einen Betrag von 6000 Fran­
ken. 20 Prozent davon landen in einem 
Fonds. Sind die restlichen 4800 Franken 
einmal aufgebraucht, muss der Kanton 
für die weiteren Kosten aufkommen. 
«Die Kosten sind in vielen Fällen höher 
als die vom Bund geleistete Nothilfe», 
sagt Gäumann. Dennoch stehe eine 
kantonale Aufstockung der Rückkehr­
hilfe auch aus diesem Grund nicht zur 
Diskussion. «Die Leute haben Zugang 
zu Rückkehrberatung und -hilfe, wenn 
sie freiwillig zurückkehren. Sonst ist 
Nothilfe ohne Perspektive angesagt.»

77% Ja
(240)

23% Nein
(70)

Frage des Tages

Das Ergebnis  
der Frage  
von gestern: 
Soll das 
Stimmvolk über 
Ziegelhof 
entscheiden? 

Dauert Abstempeln der 
grünen Zettel zu lange?
Wer sich die deutsche Mehrwertsteuer 
erstatten lassen will, muss den soge­
nannten grünen Zettel abstempeln las­
sen (Artikel links). Finden Sie, dass das 
zu lange dauert?  www.baz.ch
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Baselbieter Not trübt Partnerschaft mit Basel
Der Kanton Baselland muss dringend und massiv sparen, was in Basel-Stadt gemischte Gefühle auslöst

Dieses Jahr steht dem Kanton
Basel-Landschaft, einst Muster-
knabe in finanzpolitischen Fra-
gen, eine grosse und politisch
umstrittene Sparübung bevor.
Das stellt auch die Beziehungen
zum Kanton Basel-Stadt auf die
Probe.

Daniel Gerny, Basel

Lange Gesichter prägten den Neujahrs-
empfang der baselstädtischen Regie-
rung. Draussen herrschte unfreundliche
und graue Stimmung – im Innern des
Volkshauses war es kaum anders: Von
den allesamt eingeladenen Regierungs-
räten des Nachbar- und Partnerkantons
Basel-Landschaft, fünf an der Zahl, war
kein einziger erschienen, um die guten
Wünsche der Basler entgegenzuneh-
men. Wirkungslos verloren sich die
Appelle des stellvertretenden Basler
Regierungspräsidenten Carlo Conti zu
mehr Einheit in der Region in der Weite
des Raums. Man wunderte sich überein-
stimmend – und war dennoch nicht
wirklich erstaunt.

Eine Demo in Liestal
Das Verhältnis zwischen den beiden
Basel war nie wirklich entspannt, doch
seit einiger Zeit sind die Beziehungen
wieder schwieriger. Der peinliche Zwi-
schenfall zu Jahresbeginn ist eine unbe-
deutende Fussnote, doch er passt ins
Umfeld: Schon immer gab sich das
Baselbiet distanziert. In einem freiheit-
lich motivierten Akt hatte sich die
Landschaft im 19. Jahrhundert von Ba-
sel-Stadt losgesagt, was sich bis heute
auf die politische Struktur und die Rah-
menbedingungen auswirkt: hier die rot-
grün dominierte und gewerkschaftlich
geprägte Stadt, da der freisinnige Land-
kanton mit tiefen Steuern und landes-
weit einzigartigen Bausparmodellen,
der bis 2008 schwarze Zahlen schrieb.
Im Gegensatz zu den roten und ver-
schwenderischen Städtern stand man
hier auf finanziell solider Basis.

Inzwischen haben sich die Verhält-
nisse gedreht. Nun steht der Kanton
Baselland vor einem schwierigen Jahr.
Das Image des finanziellen Muster-
Kantons ist weg: Das kumulierte Defizit
für die drei kommenden Jahre beträgt
über eine halbe Milliarde Franken. Da-
für gibt es verschiedene Ursachen, eine
ist die Realisierung von zu vielen und zu
teuren Projekten, eine andere die Mehr-
belastungen durch den Bund. Selbst der
überraschend doch eintreffende Geld-
segen aus der Nationalbank sorgt nicht

wirklich für Entspannung, weil Finanz-
direktor Adrian Ballmer die Ausschüt-
tungen trotz düsteren Aussichten nie
aus dem Budget gestrichen hat. Deshalb
muss im März das Parlament und vor-
aussichtlich im Juni das Volk über ein
Entlastungspaket im Umfang von 180
Millionen Franken entscheiden.

Schon heute ist klar, dass dies kein
einfaches Unterfangen wird: So werden
alleine in der Bildungsdirektion 134
Vollzeitstellen gestrichen, was nicht nur
den Protest von Lehrerinnen und Leh-
rern bewirkt, sondern breiten Wider-
stand auf sich zieht. Vor Weihnachten
kam es deswegen gar – ein Unikum – zu
einer Demonstration vor dem Regie-
rungsgebäude im sonst gemütlichen
Liestal.

Verschwendung, Defizite, Spar-
druck, Proteste und drohende Steuer-
erhöhungen – das alles kennt man im
Stadtkanton bestens, auch wenn die
finanzielle Situation hier dank den Steu-
ereinnahmen aus der Wirtschaft derzeit
wesentlich komfortabler ist. Doch die
unangenehme Lage im Baselbiet be-
wirkt nicht etwa eine Solidarisierung,
sondern sie verstärkt die gegenseitigen
Abwehrreflexe. Das Sparpaket umfasst
auch die Überprüfung von Staatsverträ-
gen mit dem Kanton Basel-Stadt mit

dem Ziel, 10 Millionen Franken einzu-
sparen. Schon bei der Finanzierung des
Theaters Basel zeigte sich das Baselbiet
knausrig, obwohl fast die Hälfte der Be-
sucher von hier kommen. Nun gerät bei-
spielsweise die Kooperation im Uni-Be-
reich unter Druck. Die erneuten Spar-
pläne machen die Basler Regierung des-
halb stutzig: Nicht nur bei Apéros und
Empfängen könnte der Nachbarkanton
bald fehlen, befürchtet der Stadtkanton.

Doch zur Wiedervereinigung?
Ende Jahr trafen sich die beiden Regie-
rungen zu einer Aussprache, wobei es
sich, wie bezeichnenderweise umge-
hend versichert werden musste, nicht
um eine Krisensitzung gehandelt habe.
Zwar werden sich die beiden Kantone
auch künftig partnerschaftlich arrangie-
ren. Doch Fortschritte in der Partner-
schaft, wie sie in den vergangenen Jah-
ren gemacht wurden, rücken in die
Ferne. Dabei ist manches in den beiden
Basel, die zwar nicht mehr als Halb-
kantone bezeichnet werden, aber den-
noch nur je einen Ständeratssitz haben,
schon jetzt von Prestige und Besitz-
standwahrung geprägt – beispielsweise,
wenn überteuerte Spitalstrukturen auf-
rechterhalten werden.

Das Partnerschaftsmodell stosse an
Grenzen, diagnostizieren die Grünen
nicht zu Unrecht. Sie planen eine Volks-
initiative zur Wiedervereinigung der
beiden Basel, wie sie in den 1960er Jah-
ren verworfen worden war. Es ist kein
Zufall, dass das Thema ausgerechnet
jetzt wieder auf die Traktandenliste
kommt, doch aus realpolitischer Sicht
ist der Zeitpunkt für solche Diskussio-
nen ungünstig. Ebenso wenig zielgerich-
tet ist eine Initiative unter Führung des
früheren Nationalrates Hans Rudolf
Gysin (fdp., BL), die in die Gegenrich-
tung zielt: Sie will die beiden Basel zu
vollwertigen Kantonen mit je zwei Stan-
desvertretern aufwerten. Ausser zwei
zusätzlichen Stimmen im Ständerat
(welche die Region aber oft nicht ge-
bündelt einsetzt) bringt dieses Vorha-
ben nicht viel. Sie unterstreicht zwar die
Unabhängigkeit der Landschaft von der
Stadt, die aber de facto immer kleiner
wird. Gysins Vorhaben ist gewisser-
massen das Gegenstück zur latenten
Schadenfreude, die sich mancher Basler
ob des finanziellen Malaises im vor 180
Jahren abtrünnig gewordenen Baselbiet
auch heute nicht ganz verkneifen kann.
Keine Frage: Die beiden Basel hätten
gegenseitige gute Wünsche fürs neue
Jahr bitter nötig.

Mehr Einfluss
in Bern nehmen

Neue Metropolitankonferenz Basel

Die Region Basel fühlt sich häu-
fig zu wenig wahrgenommen. Ihr
Einfluss im Bundeshaus soll mit
der Metropolitankonferenz Basel
vergrössert werden, die am Mon-
tag gegründet worden ist.

Martin Merki, Sissach

Die Region Basel hat in Bern einen
schweren Stand. Sie fühlt sich in der
übrigen Schweiz häufig zu wenig wahr-
genommen. Ihr Einfluss ist, gemessen
an ihrer wirtschaftlichen, kulturellen
und gesellschaftlichen Bedeutung, zu
klein. Von aussen wird etwa das für
Zentrum und Speckgürtel typische Ge-
rangel zwischen Stadt- und Landkanton
wahrgenommen, die aber mit 120 bilate-
ralen Verträgen so eng wie keine andern
Gliedstaaten der Eidgenossenschaft
verbunden sind (siehe nebenstehenden
Artikel). Zudem orientiert sich die Re-
gion gern in Richtung Elsass und Ober-
rhein. Um ein Gegengewicht zu schaf-
fen, ist am Montag in Sissach die Metro-
politankonferenz Basel aus der Taufe
gehoben worden. Federführend für die
Entstehung war die Regierungskonfe-
renz Nordwestschweiz. Den Kern der
Metropolitankonferenz bilden die Kan-
tone Basel-Stadt, Basel-Landschaft,
Aargau, Solothurn und Jura.

Bern als Adressat
Die Basler Stimme, die bisher verzettelt
und auf verschiedene Gremien verteilt
zu hören war, soll damit im Bundeshaus
mehr Gehör bekommen. «Bundesbern
ist für unsere regionalen Anliegen der
wichtigste Adressat», sagte Guy Morin,
Basler Regierungspräsident und erster
Präsident der Metropolitankonferenz,
der an einer Medienkonferenz die neue
Organisation vorstellte, die sich aller-
dings nicht als neue Organisation, son-
dern als Koordinationsplattform ver-
steht, welche gemeinsam Strategien für
die Region entwickelt.

Neben der Lobbyarbeit in Bern als
zentrale Aufgabe geht die zweite Bot-
schaft der neuen Metropolitankonfe-
renz nach innen. Die Vernetzung unter
den verschiedenen Akteuren in der
Region soll verbessert werden. Schon
politisch ist der Metropolitanraum Ba-
sel ein heterogenes und extrem zersplit-
tertes Gebilde, das sich über mehrere
Kantonsgrenzen erstreckt und neben
den Kantonen der Nordwestschweiz
auch Teile des Oberelsass und des süd-
badischen Raums um Lörrach umfasst.
Zurzeit gehören der Metropolitankon-
ferenz 15 deutsche und 18 französische
Gemeinden an.

Zudem gibt es zahlreiche Organisa-
tionen, die den regionalen und trinatio-
nalen Basler Raum beackern. Es seien
häufig Organisationen, die ihr eigenes
Süppchen kochten und nicht bereit sei-
en, darüber hinaus Verantwortung für
ihren Lebens- und Wirtschaftsraum
wahrzunehmen, sagte Peter Malama,
Nationalrat und Direktor des Basler
Gewerbeverbandes, an der Medienkon-
ferenz. Ein Beispiel dafür, wie leicht ein
Kompetenzgerangel um Zuständigkei-
ten entstehen kann, zeigte sich im
Herbst. Metrobasel, die Denkfabrik der
Region, wollte eine Basler Erklärung
zur Verkehrspolitik verabschieden. Aus
dem Basler Rathaus kam darauf der
Hinweis, eine private Organisation sei
zu wenig für Absichtserklärungen zur
Verkehrspolitik legitimiert.

Mit der Bahn zum Flughafen
Zur Verkehrspolitik hat sich die Metro-
politankonferenz Basel am Montag ge-
äussert. Sie fordert in Bern in einem ers-
ten Schritt eine Sonderfinanzierung des
Bundes für den Schienenanschluss des
Euro-Airports und bessere Lärmschutz-
einrichtungen im Autobahnabschnitt
durch die Stadt, der sogenannten Ost-
tangente. Zudem sollen die Planung für
einen Baubeginn 2019 bei der Ost-
tangente in Tieflage und der Ausbau
von vier auf sechs Spuren vorangetrie-
ben werden.

In jedem Fall ein Ersatz-Lokführer
Lokführer sollen laut Forderung der Gewerkschaft bei Suizidvorfall nicht weiterfahren dürfen

Einem von einem Unfall oder
Suizid betroffenen Lokführer
solle die Weiterfahrt generell
untersagt werden, fordert der
Verband der Schweizer Lok-
führer. Die SBB erachten ein
Verbot dagegen als nicht sinnvoll.

Fabian Baumgartner

Jedes Jahr registrieren die SBB auf
Bahnstrecken in der Schweiz rund 150
Unfälle oder Suizide. Unfälle beim
leichtsinnigen Überqueren der Gleise
sind dabei in der Minderheit. Viel häufi-
ger handelt es sich um Suizide. Statis-
tisch gesehen erlebt ein Lokführer wäh-
rend seiner Berufskarriere mindestens
ein Mal einen Suizid. Für die Betroffe-
nen ist dies ein einschneidendes und oft-
mals traumatisches Ereignis. Wichtig
sei, dass ein Lokführer dann nicht
alleine sei, sagt SBB-Mediensprecher
Reto Kormann. Die Bundesbahnen bie-
ten betroffenen Mitarbeitern deshalb
seit mehreren Jahren eine Nachbetreu-
ung an. Dieses Angebot reicht von Ge-

sprächen mit speziell dafür ausgebilde-
tem Personal bis hin zu professioneller
Hilfe durch einen Psychologen. Bis die
betroffenen Lokführer sich wieder in
der Lage fühlen, einen Zug zu fahren,
können sie zudem zu Hause bleiben.
Laut Kormann wird das Thema zudem
bereits während der Ausbildung der an-
gehenden Lokführer angesprochen.

Handlungsbedarf geortet
Gleichwohl ortet der Verband der
Schweizer Lokführer (VSLF) bei der
Thematik Handlungsbedarf, wie Präsi-
dent Hubert Giger sagt. Anlass dazu
gibt die Bestimmung der SBB, wonach
der betroffene Lokführer nach einem
Vorfall zusammen mit seinem Vorge-
setzten über eine Fortsetzung der Fahrt
entscheiden kann. Demgegenüber for-
dert der VSLF, dass bei einem Unfall
oder Suizid in jedem Fall ein Ersatz-
Lokführer den Zug übernimmt und
dem Lokführer die Weiterfahrt unter-
sagt wird.

«Der Lokführer sollte nach einem
solchen Ereignis nicht mehr in den Füh-
rerstand», sagt Giger. Die Entscheidung

über eine Weiterfahrt dürfe nicht dem
Betroffenen übertragen werden, der
vielleicht noch unter Schockeinwirkung
stehe. Es falle den Betroffenen zudem
häufig leichter, nach einem Ereignis mit
einem Berufskollegen zu sprechen, da
dieser sich besser in die Lage versetzen
könne als ein Aussenstehender. Ein Er-
satz-Lokführer könne aber nicht nur
den Kollegen in den ersten Momenten
unterstützen und den Zug später weiter-
führen, sondern auch nötige Formalitä-
ten erledigen. Das habe den Vorteil,
dass der betroffene Lokführer beispiels-
weise der Polizei Auskunft geben könne
und mit seinem Vorgesetzten das wei-
tere Vorgehen besprechen könne, ohne
sich noch um den Zug und um die Rei-
senden kümmern zu müssen.

SBB gegen Verbot
Die SBB erachten ein generelles Verbot
der Weiterfahrt dagegen nicht als sinn-
voll, wie Markus Jordi, Leiter Human
Resources, sagt. Ein solches Verbot
könne sogar kontraproduktiv wirken,
weil man dem Betroffenen Schuld-
gefühle auflade und ein Fehlverhalten

impliziere. Er erachte es deshalb als
sinnvoller, dass der Lokführer im Ge-
spräch zusammen mit seinem Vorge-
setzten entscheide, ob eine Weiterfahrt
möglich sei oder nicht. Es sei Aufgabe
des Vorgesetzten, die Fahrtüchtigkeit
des Lokführers abzuschätzen.

Die Wahrscheinlichkeit, dass ein
Lokführer einen Unfallzug wegfahren
müsse, sei sowieso verschwindend klein,
sagt Kormann. Nach einem Unfall dau-
re es zudem meist lange, bis die Spuren-
sicherung abgeschlossen und der Un-
fallort geräumt sei. In den allermeisten
Fällen sei dann eine Weiterfahrt aus
arbeitszeitlichen Gründen ohnehin
nicht mehr möglich. Nur in Einzelfällen
komme es vor, dass ein Lokführer sei-
nen Zug noch bis zu einer nahe gelege-
nen Endstation der Komposition fahre.

Wenn sich beispielsweise in Airolo
ein Suizid ereigne, gehe es einfach zu
lange, bis ein Ersatz an der Unglücks-
stelle sei, sagt Kormann. Der betroffene
Mitarbeiter dürfe die Fahrt jedoch auch
in solchen Fällen erst nach telefonischer
Rücksprache mit dem Vorgesetzten und
wenn er sich ausdrücklich dazu imstan-
de fühle, weiterführen.

Im 19. Jahrhundert sagte sich die Landschaft von Basel-Stadt los, was bis heute politisch nachwirkt. CHRONIK DER SCHWEIZ
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Die Region will die Kräfte bündeln
Die neue Metropolitankonferenz Basel trat in Sissach zusammen. 

SISSACH. Die Metropolitankonferenz Basel (Info) hat sich gestern im Schloss Ebenrain in Sissach 

konstituiert und den Regierungspräsidenten des Kantons Basel-Stadt, Guy Morin, zum Präsidenten 

ernannt. Als Schwerpunktthemen der ersten Phase wurden zudem die Verkehrsinfrastruktur auf allen 

Ebenen sowie Bildung, Forschung und Innovation definiert, heißt es in einer Mitteilung. 

Basel befindet sich in einer besonderen Position; der Großraum nämlich erstreckt sich nicht nur über 

drei Staatsgrenzen, sondern liegt auch innerhalb der Schweiz eher am Rande. Das heißt, dass die 

Region einerseits zwar nur als trinationales System über drei Grenzen funktioniert, dass sich Basel und 

sein schweizerisches Umland andererseits aber auch auf nationaler Ebene in der Schweiz gegen 

vergleichsweise homogenere Ballungsräume wie Zürich oder Genf behaupten müssen. Hier setzt die 

Metropolitankonferenz an. "Zusammen mit den Vertretern aus der Wirtschaft und der Zivilgesellschaft 

wollen wir die Vertretung des Metropolitanraumes in Bern verstärken und dem nationalen und 

internationalen Konkurrenzdruck tatkräftig begegnen", umriss Guy Morin vor den Medien das Ziel des 

neuen Gremiums. Letztlich messe sich der Metropolitanraum Basel mit anderen Wirtschaftsräumen in 

der Schweiz, stehe aber auch in Konkurrenz zu anderen Wachstumsregionen inner- und auch außerhalb 

Europas. Diese Ausgangslage erfordere "ein bewusstes und koordiniertes Agieren". 

 

Obwohl sich die regionale Zusammenarbeit in der Nordwestschweiz und dem trinationalen Eurodistrict 

 

Guy Morin Foto: bz
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in den vergangenen Jahren erfreulich entwickelt habe, habe es zuletzt "zunehmend Kritik an der 

Vielzahl und Unübersichtlichkeit regional und vor allem grenzüberschreitend tätiger Institutionen" 

gegeben, erläuterte auch der Aargauer Regierungsrat Roland Brogli in seiner Stellungnahme das Motiv 

hinter dem neuen Gremium. In Folge dieser "Verzettlung der Ressourcen", so der amtierende Präsident 

der Konferenz der Regierungen der fünf Nordwestschweizer Kantone, habe die akute Gefahr bestanden, 

dass die Region "nicht mit der nötigen Einheit und Kraft nach außen auftritt" und sich daher in der 

Schweiz nicht mehr das notwendige Gehör für ihre Interessen verschaffen könne. "Wir haben nun eine 

gemeinsame Kommunikations- und Handlungsplattform für die Akteure aus Politik, Wirtschaft und 

Zivilgesellschaft geschaffen, welche die gemeinsame Interessenvertretung in den strategischen 

Themenstellungen für den Metropolitanraum Basel bezweckt", hielt der Direktor des Basler 

Gewerbeverbands und FDP-Nationalrat Peter Malama denn auch fest. 

 

In einer ersten Initiative in Richtung der Berner Bundespolitik fordert die Konferenz nun eine 

Sonderfinanzierung der Schweiz für den Schienenanschluss des Euro-Airports sowie eine zügige 

Planung des Ausbaus der Osttangente, also des Autobahnabschnitts zwischen dem Badischen Bahnhof 

in Basel und dem Gellertdreieck vor dem St. Jakob-Park, und dort auch besseren Lärmschutz. Basel sei 

das Tor der Schweiz zu den großen europäischen Metropolräumen, wird das in einer Mitteilung weiter 

begründet. Der Funktion müsse die Verkehrspolitik der Schweiz "besser Rechnung tragen". In Folge 

müsse nicht nur der internationalen Anbindung mehr Beachtung geschenkt werden, sondern auch die 

Erreichbarkeit zwischen und innerhalb der Metropolitanräume verbessert werden. Die 

Metropolitankonferenz Basel hat deshalb zusammen mit den Verkehrsdirektionen der 

Nordwestschweizer Kantone und in Anlehnung an das Agglomerationsprogramm Basel eine 

Stoßrichtung für die Weiterentwicklung der Verkehrsinfrastrukturen für Schiene, Straße und Güter 

formuliert. 

 

Ein zweiter "entscheidender Faktor, um im internationalen Wettbewerb bestehen zu können", ist aus 

Sicht der Konferenz der Bereich Bildung, Forschung und Innovation. Daher hat diese auch dieses 

Thema erstmals angepackt und will für die nächste Versammlung eine Botschaft ausarbeiten. Im 

internationalen Vergleich werde die Region Basel vor allem als Life Sciences-Standort wahrgenommen; 

andererseits aber verfüge die Region auch noch über weitere Wirtschaftszweige von Bedeutung – nicht 

zuletzt den Maschinenbau und die Automobilzulieferer im Kreis Lörrach. Derzeit belegten 

Bildungsinstitutionen vor Ort zwar noch internationale Spitzenplätze. Diese gute Position müsse aber 

mit Blick auf einem deutlich verschärften internationalen Wettbewerb im Hochschulbereich "von der 

Politik mit Nachdruck gehalten werden, um die Wettbewerbsfähigkeit des Standorts wahren zu 

können". 

Metropol itankonferenz
Die Konferenz geht zurück auf einen Beschluss der Regierungen der fünf Nordwestschweizer 

Kantone, also der beiden Basel, des Aargaus, Solothurn und Jura vom Juni 2010. Dahinter wiederum 

stand die Erkenntnis, dass die politischen Strukturen im Ballungsraum Basel mit der räumlichen 

Entwicklung nicht Schritt gehalten haben. Die Konferenz hat deshalb den Anspruch, die Kräfte der 

trinationalen Region über die drei Staats- und mehrere Kantonsgrenzen hinweg und über die 

traditionelle Zusammenarbeit hinaus zu bündeln. Ziel ist eine Interessenvertretung, die den 

Ballungsraum inner- wie außerhalb der Schweiz stärkt. Die Konferenz kommt halbjährlich zusammen 

und will sich auf die Kernthemen konzentrieren, die für die Region besonders bedeutsam sind. 

Geführt wird sie von einem Präsidium, das alternierend für eine Amtszeit von zwei Jahren durch ein 

Regierungsmitglied aus einem der beiden Basler Kantone besetzt wird. Die Konferenz besteht aus 

fünf Vertretern der genannten Kantone, drei der Gebietskörperschaften des Trinationalen 

Eurodistricts sowie je vier Vertretern der Wirtschaft und der Zivilgesellschaft. Die nächste Konferenz 

ist für den 8. Juni anberaumt.   

Autor: alb

Autor: Michael Baas

Empfehlen Registrieren, um die Empfehlungen deiner Freunde sehen zu können.

0
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WE I T ER E  A R T I K E L :  B AS E L

Mehr Verkehr und Kosten für die Stadt
Verkehrsclub Basel und weitere Organisationen lehnen Parkraum-Initiative und 

Gegenvorschlag ab. MEHR  

Nachhaltigkeit und Energieeffizienz
An der Swissbau Basel werden bis Samstag mehr als 100 000 Besucher erwartet. MEHR  

Die Faszination des Finsteren
Zwölfte Basler Museumsnacht lockte rund 30 000 Besucher an. MEHR  
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Basler Zeitung- 17 janvier 2012 

Die Region bündelt Krlfte gegenüber a·undesbem 
Metropolitankonferenz Basel fordert Bahnanschluss des EuroAirports und Ausbau der Osttangente 

Von Peter Schenk _____ -. -·-~ , (EAP)~ Hier soli der Bund seinen .Beitrag 
. -- - · ~·- ·-· · von zugesagten 25 Millionen Franken 

schaft und Zivilgesellschaft. Die Prasi­
dentschaft wecbselt allé zwei Jahre 
zwiscben Basel·Stadt und Baselland. Slssach. Die Metropolitankonfcrcnz durch eine Sonderfinanzierung in ange­

Base! (MKB) soll über die traditionelle messenem Umfang aufstoclcen. 
politische Zusammenarbeit hinaus als Die Griindung einer Metr~politan­
gemeinsam~ Interessenvertretung für konferenz war im Junî ·2011 beschlos­
den Raum Basel auftreten. «Wir müssen sen worden und ging auf die Kritik an 
uns im verschirftcn Standortwettbe- der Vielzahl und Unûbersichtliclùœit 
werb besser positionieren und auf The- von regional und vor allem greœübei;. 
men konzentrieren, die für .die Region schreitend tâtigen Institutionen zurück, 
strategisch wichtig sind und fiir die ·wir erinnerte Roland Brogli, Regierung~t 
einen breiten Konsens finden kônnen»1 des Kantons Aargau und Prâsident der 
sagte der Basler Regierungspràsident NordwestschWeizer Regierungskonfe­
Guy Morin, der gestern zum ersten Prâ- renz. Die Dachorganîsation der regio­
sidenten der Metropolitanlwnferenz er- nalen Zusammenarbeit im Raum ,Basel 
nannt wurde,· an einer Medienkonfc-:- ist eine Plattform vonPoütik, Wirtschaft 

Statt 80 Absendern nur einer 
Peter M~ FDPMNationalrat und 

Direktor des Gewerbeverbands Basel~ 
Stadt, bctonte, dass die Mctropolitan· 
konferenz keine neue Institution sei, 
sondem eine Koordinations· und Hand· 
lungsplattfonn, welche die gemeinsame 
Interessenvertrerung in sttategischen 
Themenstellungen bezweCke: «Wrr: stel­
lên uns vor, dass wir hier Vorstôsse iri 
der Region und über sie hinaus koordi­
nierent nicht mit über 60 unterschi~dli­
chen Ab.sendem, sondern mit einem 
breit abgestützten, entsprechend druck­
voll und wirkungsmâcbtig.» 

renz auf Schloss Ebenrain in Sissach. und ZiVilgesellschaft. 
. lm Rahmen der ersten gemeinsa· Ihr obcrstes Entschcidungsorgan 

men Botschaft, die ~genüber Bundes- beSteht aus fünfVertretem der Kantone 
bern vertreten werden soli, · setzte sich Basei-Stadt, Baselland, Aargau, Solo­
die MKB dafür ein, dass der Bund der thurn und Jura, drei Vertretern aus dem 
internationalen.Anbindung der Schwclz Trinationalen Eurodistrict Basel sowie 
und Basel a1s Tor zur Schweiz mehr Be- aus je vier Vertretern der Sâulen Wtrt-

Das nâchstc Mal tagt die Metropoli­
tankonferenz im Juni in Lcnzburg. 
Schwerpunktthema ist dann Bildung~ 
Forschung und Innovation. 

achtung schenk.en müsse. Neben einer 
Tabelle mit für die Verkehrsin.frastruk-
tur wichtigen Projekten follJlulicrte die 
MKB konkret ?.wei aktuelle Fordcrun-
_gen an Burtdesbem. · 

Baubeginn 2019 gefon:lert 
Die erste betrifft den Aushau der 

OsttangenteJ dem überlasteten Auto-­
bahnabSchnitt zwischen der deutsch­
scbweizerischen · Gtenze und dem 
St.. Jakobspark. Kurzfristig sollcn ~u­
sâtzliche l..àrmschutzmassnahmen ent­
lang der heutigen ·.Linienführung . der 
Osttangente im Jabre 2012 gemâss den 
Uirmscht1tzvorgaben des Bundes umge~ 
setzt wcf!.'len. Ausserdem sollen zügige 
weitere Plan~ tind Kostenab­
ldlirungen für einen Bàu in Tieflage mit 
dem Ziel unternonunen werden,. 2019 
ritit den BaumaSsnahmen zu beginnen. 

Die zweite Forderung betrifft den 
Schienenanschluss des . EuroAirport 

Le Quotidien Jurassien- 17 janvier 2012 

IINT~RàS DU NORD DE LA SUISSE 

Le jura, Bâle, Argovie et Soleure 
créent une association 

L' association «Metropoli­
tankonferenz Basel» a 

été créée hier à Sissach (BL). ll 
S

7agit d'une organisation re .. 
présentant et soutenant la col­
laboration régionale. Son but 
e~t de défendre les intérêts de 
la zone ·qu'elle représente à 
l'extérieur. · 

l'entité réunit des représen­
tants de cinq cantons (BS, BL 
AG, SO et JU), des communes 
de l'Eurodistrict trinational de 
Bâle, ainsi que de l'économie 
et d'autres organisations. Son 
premier président est Guy 
Morin, le président du gouver .. 
nement de Bâle·Ville. a indi­
qué r association 

La place du Jura 
«Il e~t nécessaire que le Jura 

en fasse partie)>, a précisé . à 
l'ats Pierre-Alain Berret,lc res .. 

ponsablè de l'information du 
canton. Il relève que le Jura est 
directement concerné par cer­
tains dossiers traités au sein 
de cette conférence comme 
ceux des transports et de la for· 
mati on. 

Le Jura ne craint pas non 
plus d'être minorisé au sein de 
cette conférence qui regroupe 
quatre cantons alémaniques. 
«La région bâloise est un pôle 
d•attraction naturel du canton 
du Jura», a ajouté Pierre-Alain 
Berret. 
· La Metropolitankonferenz 

Basel est la troisième associa· 
tion de ce type à voir le jour en 
Suisse. En 2009, la région de 
Zurich a fondé la Metropoli· 
tankonferenz Zurich. A suivi 
en· 2.010, la «Région capitale 

· suisse», pour Berne et ses en-
v:irons. ATS 
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Ecco l'associazione di tutela degli interessi del nord della Svizzera 
 

Il presidente del Governo basilese: "Ticinesi, vi svelo il segreto del nostro successo" 

  
Notizia del 16/01/2012 - 19:09 Letto  1093  volte

3

Articolo Mappa  

BASILEA - L'associazione "Metropolitankonferenz Basel" è stata fondata oggi a Sissach (BL) con l'obiettivo di 

promuovere la cooperazione interregionale e tutelare gli interessi del nord della Svizzera. 

 

La "conferenza metropolitana", che si riunirà due volte all'anno, raggruppa rappresentanti dei cantoni Basilea 

Città, Basilea Campagna, Argovia, Soletta e Giura, di tre comuni dell'eurodistretto trinazionale di Basilea 

nonché dell'economia e di altre organizzazioni. A capo è stato eletto il presidente del governo di Basilea Città 

Guy Morin. Le prime tematiche da affrontare riguarderanno le infrastrutture dei trasporti, la formazione, la 

ricerca e l'innovazione. 

 

In Svizzera sono già state create altre due associazioni del genere: per la regione di Zurigo nel 2009 e per 

Berna e dintorni nel 2010. 
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Erste Sitzung der Metropolitankonferenz Basel 
Die Metropolitankonferenz Basel ist am Montag in Sissach als Dachorganisation der regionalen Zusammenarbeit gegründet worden. Sie soll die Interessen der 

Region nach Aussen vertreten. Erster Präsident ist der Basler Regierungspräsident Guy Morin. 

In der Metropolitankonferenz sitzen fünf Vertreter der Kantone Basel-Stadt, Baselland, Aargau, Solothurn und Jura sowie drei Vertreter der Gemeinden aus dem Trinationalen 

Eurodistrict Basel und je vier Vertreter der Wirtschaft und von anderen Organisationen. Es sei wichtig, dass die Wirtschaftsverbände mitwirkten, sagte Morin auf Anfrage der 

Nachrichtenagentur sda.  

Laut Morin will die Metropolitankonferenz gemeinsame Positionen gegenüber Bundesbern vertreten. Als Schwerpunkte für die erste Arbeitsphase wurden die Themen 

Verkehrsinfrastruktur, Bildung, Forschung und Innovation bestimmt.  

Die neue Organisation benötige keine neue Infrastruktur, sondern könne auf bestehende Kapazitäten zurückgreifen, sagte Morin weiter. Die Metropolitankonferenz will künftig 

zwei Tagungen im Jahr durchführen.  

In der Schweiz bestehen derzeit drei Metropolitanräume, nämlich die 2009 gegründete Metropolitankonferenz Zürich, die Hauptstadtregion der Schweiz mit dem Grossraum 

Bern sowie die neue Metropolitankonferenz Basel.  

(sda) 

Tags 

Schweiz Politik Regierung
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Eine Stimme statt Vielstimmigkeit 
  

  

Neue Metropolitankonferenz Basel setzt auf Schwerpunkt Verkehr / Einfluss beim Bund soll erhöht werden 
Von Marco Fraune Basel. Der Metropolitanregion Basel soll künftig mit einer Stimme sprechen und damit in Bern Gehör finden. 
Neues Instrumentarium ist die Metropolitankonferenz, die sich in ihrer konstituierenden Sitzung am Montag im Schloss Ebenrain in 
Sissach auf die Prioritäten Schienenanschluss des EuroAirports (EAP) und den Ausbau der Osttangente in Basel festgelegt hat. 

Die Metropolitanregion Basel setzt darauf, die eigenen Interessen konzentrierter zu artikulieren. Foto: Marco Fraune  
Als erste gemeinsame Botschaft der Nordwestschweizer wird von Bern gefordert, dass der Bund 
kurzfristig zusätzliche Lärmschutzmaßnahmen entlang der heutigen Linienführung der Osttangente in 
diesem Jahr umsetzt. Darüber hinaus sollen weitere Planungsschritte und Kostenabklärungen für einen 
Bau in Tieflage unternommen werden, erklärte am Montagabend der neue Präsident der Konferenz, 
Basels Regierungspräsident Guy Morin, zum Abschluss der Sitzung vor den Medien. Im Jahr 2019 soll 
mit der Erweiterung von vier auf sechs Spuren begonnen werden, unterstrich er. Insgesamt macht der 
neue Präsident der Metropolitankonferenz klar: Die Metropolitanregion Basel ist für die Erreichbarkeit 
unseres Landes extrem wichtig. 
Daher liegt der zweite Schwerpunkt auch auf dem EAP-Schienenanschluss. Hier setzt das neue Gremium 
auf eine Sonderfinanzierung des Bundes in angemessenem Umfang. Zugleich hob Morin hervor, dass erst 
die gesetzlichen Regeln zum Arbeits- und Steuerrecht geklärt sein müssen. Es muss Schweizer Recht 
weiter gelten können. 
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Mit der Metropolitankonferenz hofft nicht nur Morin darauf, dass die Anliegen der Nordwestschweiz 
stärkere Beachtung beim Bund finden. Auch Peter Malama, Direktor des Gewerbeverbandes Basel-Stadt 
und Nationalrat, glaubt nun, den ersten Schritt in die richtige Richtung getan zu haben. Der Sprecher der 
Wirtschaft hatte schon vor zwei Jahren die Zersplitterung und das uneinheitliche Auftreten der Region auf 
überregionaler Ebene kritisiert. Wir haben nun eine gemeinsame Kommunikation- und 
Handlungsplattform für die Akteure aus Politik, Wirtschaft und Zivilgesellschaft geschaffen, welche die 
gemeinsame Interessenvertretung in den strategischen Themenstellungen für den Metropolitanraum Basel 
bezweckt. 
Roland Brogli, Aargauer Regierungsrat und Präsident der Nordwestschweizer Regierungskonferenz, 
machte für die Säule Politik klar, dass auf einvernehmliche Entscheidungen gesetzt werde. Aus der Sicht 
der Kantone gehe es um die Stärkung des Außenauftritts und eine gebündelte Interessenvertretung sowie 
die Konzentration von Ressourcen. 
Welche Vielstimmigkeit bislang herrschte, zeigt sich besonders bei der Säule Zivilgesellschaft, für die 
Eric Jakob sprach, Geschäftsführer der Regio Basiliensis. Diese befinde sich noch im Aufbau. Bislang 
seien rund 40 Organisationen angeschrieben und zur Mitarbeit aufgefordert worden. Rund 250 weitere 
Adressaten würden derzeit gesammelt. Erster Schritt ist daher, sich einen Gesamtüberblick zu 
verschaffen. 
Obwohl sich die neue Metropolitankonferenz besonders auf den Schweizer Bund konzentriert, soll auch 
der trinationale Aspekt dabei helfen, Gelder locker zu machen. Landrat Walter Schneider, der als 
Vizepräsident des Eurodistricts teilnahm, freute sich, auch diese Anliegen mit einbringen zu können. Der 
Landkreis Lörrach profitiert von allem, was zur Stärkung der trinationalen Region beiträgt. Zugleich 
unterstrich er im Gespräch mit unserer Zeitung, dass Entscheidungen des neuen Gremiums keine 
Bindungswirkung für den Eurodistrict hätten, wo die drei Nationen paritätisch vertreten sind. Die 
Metropolitankonferenz sei eine Plattform der Nordwestschweizer Regierungskonferenz. 
  

Nachricht vom 18.01.2012 
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Erste Metropolitankonferenz Basel 
Von: mm/f24.ch 

Im Schloss Ebenrain in Sissach ist gestern die 
Metropolitankonferenz Basel zu ihrer ersten Versammlung 
zusammengekommen, sie hat sich als Plattform der 
Nordwestschweizer Regierungskonferenz konstituiert und 
den Regierungspräsidenten des Kantons Basel-Stadt, Guy 
Morin, zum ersten Präsidenten der Metropolitankonferenz 
ernannt. Als Schwerpunkte für die erste Arbeitsphase 
wurden die Themen Verkehrsinfrastrukturen sowie 
Bildung, Forschung und Innovationen definiert. Eine erste 
gemeinsame Botschaft zur Weiterentwicklung der 
Verkehrsinfrastrukturen im Metropolitanraum Basel wurde 
bereits verabschiedet. 

 
Guy Morin, erster Präsidenten der Metropolitankonferenz 

Der Metropolitanraum Basel ist neben Zürich und  Bassin 
Lémanique (Genf und Waadt) einer von drei Metropolitanräumen 
der Schweiz. Er erstreckt sich über mehrere Kantonsgrenzen und 
über drei Länder. Die politischen Strukturen haben mit dieser 
räumlichen Entwicklung des Metropolitanraums nicht Schritt 
gehalten. Mit der Metropolitankonferenz Basel wird die Bündelung 
der Kräfte im Raum Basel über die traditionelle politische 
Zusammenarbeit hinaus und die gemeinsame 
Interessenvertretung für den Metropolitanraum Basel bezweckt.  

Die Plattform versammelt Akteure aus Politik, Wirtschaft und 
Zivilgesellschaft unter einem Dach. Sie wird halbjährlich zu einer 
Versammlung zusammenkommen und sich in ihrer Arbeit auf 
Kernthemen von besonderer Bedeutung für den Metropolitanraum 
Basel konzentrieren.  

Verkehr 
Ein Schwerpunktthema sind die Verkehrsinfrastrukturen. Basel ist 
das Tor der Schweiz zu den grossen europäischen 
Metropolräumen. Die Verkehrspolitik des Bundes muss dieser 
Rolle besser Rechnung tragen und der internationalen Anbindung 
der Schweiz mehr Beachtung schenken sowie die Erreichbarkeit 
zwischen und innerhalb der Metropolitanräume verbessern.  

Die Metropolitankonferenz Basel hat in Zusammenarbeit mit den 
Verkehrsdirektionen der Nordwestschweizer Kantone sowie in 
Anlehnung an das Agglomerationsprogramm Basel eine 
gemeinsame Stossrichtung für die Weiterentwicklung der 
Verkehrsinfrastrukturen für Schiene, Strasse und Güter in diesem 
Raum entwickelt.   

Sie wird auf dieser Basis die verkehrspolitischen Interessen des 
Raumes vertreten und fordert in einem ersten Schritt eine 
Sonderfinanzierung des Bundes für den Schienenanschluss des 
EuroAirports und zügige Planungsschritte und bessere 
Lärmschutzeinrichtungen an der Osttangente (Autobahnabschnitt 
durch die Stadt) in Basel.  

Bildung 
Für die Metropolitanregion Basel ist das zweite 
Schwerpunktthema, der Bereich Bildung, Forschung und 

Überregional 
Donnerstag, 19. Januar 

Ausbildung für 
SchulleiterInnen im 
Bildungsraum 
Nordwestschweiz 

 
Zum ersten Mal wird eine 
gemeinsame Ausbildung für 
alle Schulleiterinnen und 
Schulleiter im Bildungsraum 
Nordwestschweiz (Kantone 
AG, BL, BS und SO) 
angeboten. Die bisher 
unterschiedlichen, 
kantonalen Ausbildungen 
werden zu einem... 
[mehr]

Basel 
Dienstag, 10. Januar 

Roger Federer zum 11. 
Mal Basler Sportler 
des Jahres 

 
An der Ehrung der Basler 
Sport-Champions wurden 
143 Elitesportlerinnen und 
– Sportler und 36 
Nachwuchsathletinnen und 
-Athleten ausgezeichnet. 
Die Ehrung erfolgte durch 
den Basler Sportminister 
Regierungsrat Christoph 
Eymann. Die... 
[mehr]

Basel 
Freitag, 6. Januar 

Boris Grachev gewinnt 
das Schachfestival 
Basel 

 
Der aus Russland 
stammende Turnierfavorit 
vom Schachfestival Basel 
Boris Grachev hatte vor der 
letzten Runde einen halben 
Punkt Rückstand und erst 
noch mit Schwarz gegen 
seinen Landmann Maxim 
Turov anzutreten.  
[mehr]

Basel 
Donnerstag, 5. Januar 

Schachfestival Basel 
2012 - 5. und 6. Runde 

 
Die Spitzenpaarungen 
endeten in der 5. Runde 
alle unentschieden, somit 
gibt es zwei Runden vor 
Schluss keine wesentliche 
Tabellenänderung.  
[mehr]

Basel 
Mittwoch, 4. Januar 

4. Runde 
Schachfestival Basel 
2012 
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Innovation, ein sehr entscheidender Faktor, um im 
internationalen Wettbewerb bestehen zu können. Die 
Metropolitankonferenz hat eine erste Auslegeordnung zu diesem 
Thema vorgenommen und wird im Hinblick auf die nächste 
Versammlung eine Botschaft ausarbeiten.  

Die Metropolitanregion Basel ist Standort einer Universität mit 
internationaler Ausstrahlung und einer bedeutenden 
Fachhochschule mit einem breiten Bildungsangebot. International 
betrachtet ist der Raum Basel vor allem als Life Sciences-Standort 
bekannt. Er beherbergt aber auch weitere Wirtschaftszweige von 
Bedeutung.  

Dass die Bildungsinstitutionen im Metropolitanraum Basel heute 
internationale Spitzenplätze belegen können, ist das Ergebnis 
einer vorausschauenden Politik. Diese gute Position muss auch 
mit Blick auf die Zukunft und einem deutlich verschärften 
internationalen Wettbewerb im Hochschulbereich von der Politik 
mit Nachdruck gehalten werden, um die Wettbewerbsfähigkeit 
des Standorts wahren zu können. 
 
«Fürs Fricktal – fricktal24.ch – die Internet-Zeitung» 

<- Zurück zu: Überregional 

Da die beiden Leader 
aufeinandertrafen und 
remisierten, gab dies den 
Verfolgern die Möglichkeit 
aufzuschliessen. Dies wurde 
wurde selbstverständlich 
ausgenutzt, womit nun fünf 
Spieler dreieinhalb Punkte 
aufweisen.  
[mehr]
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